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kürzlich eingelangte, ans eben diesen Gegenstand bczug»

habende Petition der Gemeinde Gempen, zu gulcrach-
tender Verfügung zugesandt.

(Der Beschluß folgt.)

Kleine Schriften.
Vertheidigung unschädlicher Willens,

und Wünsche Aeusserungen. Von
Joh. Georg Knuß, Pfr. in Trogen.
I m M an t«oi. 8. S. 43.

Ein künftiger Publicist?, der die Belege und Erläu.
tenmgsschrislm zum Luneviller Friede sammein will,
wird, wenn er an den ntcn Art. kömmt, vor allem

die Opera omnia des Herren Pfarrer Knuß in Trogen

zur Hand zu bringen bemüht seyn.... Denn dieser

Hr. Pfarrer hat sich nun einmal zum Ritter des

eilftcn Artikels geschlagen, er lebt und webt in

diesem Artikel. Die vorliegende Schrift ist dem fränki-

küchcu Minister in Hclvetien und dem Hofr. Müller in

Wien zugeeignet, nut der dringenden Bitte: „es möch-

„rcn diese Hochedlen Männer, sich bey Frankreichs und

„ Oesterreichs höchsten Regierungen erkundigen,
„ ob die gewesenen sechs demokratischen Schweitzercan«

„tone, bey dem bestehenden erfreulichen uten Art.
des zwischen Frankreich und Oesterreich geschlossenen

„ Fnedensiractaces, ihre alte fteye Staatsverfassimq

„inner ihren Grenzen wünsche» und hoffen
„ dürfen und sie möchten den höchsten Auschnich auf

„ jedem Ihnen gefälligen Wege mittheilen. "
Wenn der geistliche Herr dadurch, daß er zwey

fremde Minister frägt: was das Volk seines Cantons

wünschen und hoffen dürfe? einen groffen Beweis von

Demuth und Bescheidenheit giebt, so zeigt er dafür desto

grossem Heldennmlh — gegen die helvetische Regierung,

der er S. geradezu das Recht abspricht ihre Gesetze zu

handhaben, „ wenn dieselben früher gemacht worden,
ehe der Friedenstrakrat geschlossen wurde, indem dieser

zene ältern Gesetze stillschweigend aufhebe. " Er erklärt

dieser Regierung, daß sie sein (des Ritters vom -cten

Art.) Zutrauen verloren habe, weil sie nicht Wort halte.

Sie hält aber nicht Wort: i) indem sie pavthcvisch

ist ; 2) indem sie versprach, dem Volk eine Verfassung

vorzulegen, und dieses nicht geschehe» ist; z) weil sie sich

des Militärs bedient, im Fall' der Volkswillenö-Acus-

secung. (Und iedcr Volkszusammenlauf — ist in den

Augen unsersRicters, dasEbenbild einer hohen und höch.

sien tlandsjemeinde/ das hohe Organ der Voikswillcns-

Aeusserung Er geht hierauf zu den Ursachen übe?,
um deren willen er dem E > n h e i t s sy st e m abge»

neigt ist, und diese sind wieder eben so vicie Anschu!«
digungen gegen die helvetische Regierung... Unter
denselben erscheint der Vorwurf, daß man dem Volk das
Collaturrecht nicht überlassen hat; derjenige der Bc»
güusligung des Spielens, durch die angeordnete Stem»
piung der Karteuspiele. (Ein Spieler berief sich gegen
den Pfarrer, der ihm Ermahnungen gab, darauf: daß
er mit gestempelten Karten spiele. Der Ritter
vom r iten Artikel beweist hieraus sonnenklar (S. 20),
daß die Regierung, die den Stempel verordnete, an
dein Verderben dieses Menschen Schuld ist.)

Nach Aufzählung aller dieser beweisende» Thatsachen
kömmt der Hr. Pfarrer S. z - auf seine allcrwercheste
Person, den Hauplgcgeiistand dieser Schrift: „Ich
bin überzeugt, daß ich Wahrheft y»d Recht auf meiner
Seite habe und unschuldig verfolgt werde. Ob die

provisorftche helvetische Regierung oder ihre Beamten,
mir ein Verbrechen daraus machen — erwarte ich
ganz ruhig, und werde wie einem Mann geziemt —
erfahren, ob jemand in der helvetischen Republik hin,
dem wolle — dürffe? daß ich an den uten Artikel
glaube wie er lamet; ich verabscheue alle irgend eine
der b.yden hohen Mächten, vor Emopens Augen ver-
ächtlich machenden Ränke und Verunglimpfungen. —
Da es einmal zur ernsthaften Sprache kommen muß,
so erkläre — daß ich — wenn ich unterliegen muß,
mit Ehren in den Augen dee Helvetier, der Oesterrce,
cher und Franzostn, die von mir etwas wissen (wer
wollte auch den Netter vom uten Art. nicht kennen!)
unterliegen will.... Meine Sache beruft — die Mit»
und Nachwelt urtheile unpartheyisch l nicht meine Per.
son allein, meine Sache und die Zufriedenheit und
Wohlfahrt der grösten Mchrchcile aller demokratischen
Staaten in der Schweitz — ist im Zusammenhang.
Da »ach in Völker- und Sraatsiechten gegründeten
Grundsätzen, im vorliegenden Fall, die proviso»
rische helvetische Negierung Partheg
einerseits, und Pfarrer Knuß mit sei»
n e mVe r t r a u e n a u f d en 11. A r t. P a rlh e y
anderseits ist, so verlange ich — wenn cS zu»
läßig ist, daß die Sache nicht von meiner Gcgciiparlhcg
entschieden, sondern an Frankreichs und Oesterreichs
hohe Regierungen von uns beyden Theilen
einberichlet werde. " (S. z8.) Man sieht, das Knin»
suche Geschäft wird eine Lauts sälsdrs für ganz Europa
werden
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